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Dienſtag, den 9. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depefchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Weimar, Sonntag 7. Sept., Abends. 
Der volkswirthſchaftliche Congreß hat vorläufig die 
Reihenfolge ſeiner Tagesordnungen beſtimmt. Dieſe 
find: Genoſſenſchaftsweſen, Handels- Verträge, Ge⸗ 
werbefrage, Zollvereinsverfaſſung, ſociale Selbſthülfe, 
Patent⸗Geſetzgebung, die volkswirthſchaftlichen Nach⸗ 
theile der ſtehenden Heere, Auswanderung. Von den 
bis jetzt zum Congreß Eingegeichneten find J Nord⸗ 
deutſche, J Mitteldeutſche, + Süddeulſche. 
Weimar, Montag 8. Sept. 
Heute fand unter Verſitz Braun's, Biedermann's und 
Lette's eine Sitzung des volkswirthſchaftlichen Con- 
greſſes ſtatt, bei welcher gegen 200 Perſonen anwe- 
ſend waren. Als nächſte Tagesordnung wurde das 
Genoſſenſchaftsweſen, der franzöſiſche Handelsvertrag, 
die Zuckerzölle, die Twiſtzölle, die Uebergangsabga⸗ 
ben, der Handelsvertrag mit Holland, die Reform 
der Zollvereinsverfaſſung, die mecklenburgiſchen Grenz⸗ 
zölle und der Vertrag mit Japan endgültig feſtge⸗ 
ſtellt. Der eingereichte Proteft des Handwerkertages 
wurde vom Präſidenten unter Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung als nicht zutreffend, zurückgewieſen. 
Ragufa, Montag 8. September. 
Der ruſſiſche Konſul iſt zurückgekehrt. Da der Fürſt 
von Montenegro noch immer zögert, die von der 
Pforte geflellten Bedingungen anzunehmen, fo find 
die Türken nach Cettinje vorgerückt. Die Montene⸗ 
griner ſchaffen ihre Dabfeligleiten nach Cattaro. 
London, Montag 8. September. 

Die „Morning Poſt“ ſagt: Wie wir vernehmen, 
iſt es feſt beſchloſſen, daß Garibaldi durch den 
Senat fein Urtheil erhalte. Dieſer Veſchluß ſteht 
mit den beſtehenden Geſetzen in Uebereinſtimmung. 

— Eine Pariſer Korreſpondenz der „Daily 
News“ ſagt: Garibaldi ſei bei dem Verſuche, 
den Konflict zu verhindern, verwundet worden; er 
hatte den Befehl gegeben, nicht zu ſchießen, während 
Pallavicini ohne abzuwarten angegriffen hätte. 


— ¹Adſ—————— — 
Die Koſten des amerikaniſchen Krieges. II. 


Haben wir den jährlichen Sold, den die Unien 
an die bisherige Armee zu zahlen hat, auf ca. 300 
Mill. Thlr. berechnen müſſen, fo find damit dennoch 
nicht einmal die Ausgaben für die bloß perſonellen 
Zweige der Kriegsverwaltung vollſtändig beſtritten. 
Jedem Freiwilligen iſt bei feinem Eintritt außer 
ſeinem Sold noch die Auszahlung von 100 Dollars 
nach Ablauf feiner Dienſtzeit zugeſagt; alle die wer 
gen Krankheit und Invalidität eher austreten, erhal⸗ 
ten dieſe Summe ſogleich, und wenn ſie dadurch 
dauernd invalid geworden, lebenslänglich eine monat⸗ 
liche Peuſion von 8 Doll., ebenſo die Hinterbliebe 
nen der im Kampfe Gefallenen oder Verſtorbenen. 
Man kann daraus entnehmen, daß, wenn ſchon die 
Zahl der Streiter bedeutend zuſammengeſchmolzen iſt, 
die Staatskaſſe davon nur wenig Erleichterung ver⸗ 
ſpürt. Von jetzt an wird dieſe aber noch in ganz 
andrem Maßſtab in Auſpruch genemmen; es treten 
300,000 neue Freiwillige hinzu, deren Zahl auch, 
nachdem man die Drobung der Conſcription ange- 
wendet, fo ziemlich zuſammengekommen ſcheint. Die 
Eintrillsprämie, theils von der Union, theils von 
den einzelnen Staaten und Komnumen gezahlt, be⸗ 
trägt für den einzelnen meiſtens 125 Doll., bis wei ⸗ 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


len, wo Private Beiſteuer liefern auch noch beträcht⸗ 
lich mehr. Sie ſind zwar auch auf drei Jahre enga⸗ 
girt; wir wollen aber den für die Union günſtigſten 
Fall ſetzen, daß der Krieg nur noch ein Jahr dauerte, 
ſo hat ſie dann noch 100 Doll. zu zahlen, und der 
einzelne Mann koſtet dann, wenn er verheirathet, 
was hier wohl bei der Mehrzahl anzunehmen, für 
das eine Jahr an Sold, Eintritts- und Austritts⸗ 
Prämie 561 Dellar (750 Thaler) mehr als 
bei uns ein Hauptmann zweiter Klaffe. Ob 
nun bei ſolcher Freiwilligkeit von aufopferungsmuthi⸗ 
gen Patriotismus noch viel die Rede ſein kann, und 
ob man gute Soldaten dadurch bekommen wird, kann 
ſich jeder ſelbſt beantworten. An Offizieren haben 
alle die neuen Regimenter, die man thörichterweiſe 
aus den Rekruten bildet, flatt dieſe den alten doch 
einigermaßen geübten zuzuführen, ſchon Ueberfluß; 
jeder der eine Compagnie zuſammenbringt, gleichviel 
durch welche Mittel, wird ja ihr Hauptmann. Wie 
ein großer Theil derſelben beſchaffen, dafür giebt das 
traurigſte Zeugniß die Belohnung von 5 Doll., die 
den Polizeileuten verſprochen, für jeden, den ſie ohne 
Urlaubszeugniß ſich auf den Straßen oder Kneipen 
herumtreibend antreffen und zur Stelle bringen. Be» 
tanntlich rührte die Schwäche der Armee vor dem 
Feinde bei den entſcheidenden Operationen zum Theil 
daher, daß ſich eben viel Tauſende von Offizieren 
und Soldaten in der Heimath entfernt halten, dabei 
ruhig ihren Sold fortbezieben. In alle dieſe Verhält⸗ 


niſſe ſucht jetzt erſt nach 18 monatlicher Kriegführung 


der neue Oberbefehlshaber die erſten Anfänge einer 
nothdürftigen Ordnung zu bringen. Zu den 300,000 
Freiwilligen ſind nun noch ebenſoviel aus der Miliz 
aufgebotene, die Union hat dann ziemlich eine Million 
unter den Waffen und nach obigem Maßſtabe zu 
bezahlen; on Maſſe fehlt es alſo nicht, es iſt da⸗ 
rin kaum je ähnliches geleiſtet worden; ob ſich aber 
der Geiſt finden wird, der damit zu handteren ver⸗ 
ſteht? ſonſt iſt nur der ungelenke Ballaſt vermehrt 
und die Ausſicht auf Erfolg dadurch nicht ſicherer 
geworden. Wir haben bisher nur die eine Seite der 
Ausgaben in Betracht gezogen, die perſönliche; dazu 
kommt nun aber als nicht minder bedeutend die 
Summe der ſächlichen. Die Bewaffnung, das Ar- 
tillerie- Material, die Munition, die Befeſtigungen, 
das Lazarethweſen, der Transport, der Pferde-An⸗ 
kauf und Unterhalt, endlich die Marine. Die Koſten 
für alle dieſe Gegenſtände pflegen gewöhnlich bei 
einer Armee die der bloßen Beſoldung bedeutend 
zu überfteigen; in Amerika trat vieles hinzu, fie noch 
um vieles höher anſchwellen zu laſſen. Alles mußte 
hier erſt neu beſchafft, zum großen Theil aus dem 
entfernten Ausland herbeigeholt und meiſt in den 
erſten Anfängen begründet werden. Daß hier, wo 
Noth an den Mann war, theures Lehrgeld bezahlt wer⸗ 
den mußte, darf nicht Wunder nehmen, aber die 
koſtbare Gelegenheit für den einzelnen ſich auf Koſten 
des Ganzen zu bereichern, durfte nicht unbenutzt vor⸗ 
übergelaſſen werden; und hier treffen wir denn auch 
die ſchmählichſte Seite dieſes ganzen Krieges für 
Amerika. Der Krebsſchaden, der ſein Staatsweſen 
ſchon ſeit lange im Stillen benagt, die immer weiter 
greifende Corruption kam hier zum offenſten Ausbruch. 
Ein Syſtem des Betrugs und der Beſtechung machte 
ſich bei dem Abſchluß der Lieferungs⸗ und Kaufcon- 
tracte geltend, wie ſich in dieſer Ausdehnung nicht 
leicht ein Seitenſtück dazu findet; es reichte bis in 
die höchſten Beamtenkreiſe hinauf; der Präſident blieb 
zwar von dem Verdacht der Beſtechlichkeit frei und 
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32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, yo Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. ; 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a. M. Haafenſteins Vogler. 


Illgen 


man rühmt mit Emphaſe ſeine Unbeſcholtenheit, ſchon 
ein ſchlimmes Zeichen bei einer Sache, die ſich von 
ſelbſt verſtehen müßte; er iſt wirklich ein weißer Rabe, 
aber ſeine Miniſter ſind dabei zum Theil aufs ſtärkſte 
kompromittirt. Nur den einen, der es zu arg gemacht, 
hat man als Geſandten nach Petersburg geſchickt. 
Das traurigſte dabei iſt, daß die öffentliche Meinung 
daran ſehr wenig Anſtoß nimmt und es eigentlich 
ganz in der Ordnung findet. So hat denn der 
Staat oft das Drei- und Vierfache des wirklichen 
Werthes bezahlen müſſen, und viele Millionen ſind 
ganz nutzlos weggeworfen. Leider iſt auf dieſe Sucht 
nach Gelegenheit zu raſchem und unerlaubtem Gewinn 
ein greßer Theil des Kriegsenthuſiasmus bei dem 
wohlhabenden Publikum zurückzuführen. Wenn die 
harte Prüfung, die über die Republik gekemmen, das 
Grundübel, das in ihr zur Herrſchaſt gelangt, die 
Anbetung des allmächtigen Dollar's, auszurotten ver⸗ 
mag, wenn fie eine ſütliche Läuterung in ihr bervor⸗ 
bringt und fie ihrer wahren Beſtimmung wieder ein ⸗ 
gedenk werden läßt; dann wollen auch wir ſagen, daß die 
Errungenſchaft nicht zu theuer erkauft war; aber die 
Erreichung des äußeren Zweckes, um den der Krieg 
begonnen, bleibt durch die Art und Weiſe, wie er ge⸗ 
geführt, immer höchſt unwahrſcheinlich; die materielle 
Entwickelung des Laudcs, tretz feiner unvergleichlichen 
Hüls mittel, auf lange gelähmt; Amerika wiro ſich 
davon erholen, aber jeder andre Staat müßte dabei 
zu Grunde gehen. i 


Rundſch a u. 
Berlin, 8. September. 


— Se. Maj. der König kehrte geſtern Nachmit⸗ 
tags 4½ Uhr nebſt Gefolge mittelſt Extrazuges von 
Doberan hierher zurlck und wurde bei feiner Ankunft 
auf dem Hamburger Bahnhofe von dem Fürſten 
W. Radziwill, den Miniſtern, dem General⸗Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, dem Stadtcommandanten von 
Alvensleben, dem Bolizei-Präfiventen v. Bernuth em⸗ 
pfangen. Im k. Palais war zur Begrüßung Se, 
k. Hoh. der Kronprinz anweſend, welcher kurz zuvor 
aus Potsdam hier eingetroffen war. Heute Mor⸗ 
gens halb 8 Uhr iſt Se. Maj. der König auf der 
Anhalter Bahn nach Carlsruhe abgereiſt. Derſelbe 
nimmt in Eiſenach das Diner ein, übernachtet in 
Frankfurt a. M. und trifft morgen Mittag in Karls⸗ 
ruhe ein. Am Freitag früh trifft Se. Maj. der 
König von dort hier wieder ein. 

Eiſenach, A. Sept. Heute trat die Haupt⸗ 
verſammlung deutſcher Ingenieure zu zweitägigen 
Berathungen hier zufammen, Unter den Berathungs⸗ 
gegenſtänden von allgemeinem Intereſſe nenne ich 
Ihnen zuvörderſt die Patentgeſetzzebung. Die be⸗ 
treffende Kommiſſion eniſchied ſich für die Nothwen⸗ 
digkeit einer ſolchen, will jedoch eine gemeinſame 
deutſche Geſetzgebung, uicht minder eine Vorprüfung, 
die aber öffentlich ſein jol. 

Wien. Ueber das Künſtlerfeſt in Salzburg 
berichtet die „Salzburg. Zig“ unterm 3. d. Mis. 

„Die Stadt prangt bereits im vollen Feſiſchmucke und 
war kaum je ſo reich und mannigfaltig decorirt wie für 
dieſes Feſt. Geſtern waren ſchon ein paar hundert Feſt⸗ 
gäſte bier eingetreffen. Wackere Sängerherzen ſtimmten 
manche heitere Weiſe an, fo daß bald bier, bald dort die 
Lieder der Sängergruppen extönten und ſich die gemüth⸗ 
liche Stimmung von den Sängern auf die empfänglichen 
Künſtler übertrug, eine Stimmung, die z. B. bei dem 
herzhaft angeſtimmten „deuiſchen Vaterland“ ſich zum 
Aus druck lebhafter Begelſterung jteiyertei® b 


— Die bei der Statue Wolfgang Mozarts zur 
Eröffnung des Künſtlerfeſtes von Herrn J. Weilen 
gehaltene Rede lautet: 

„Deutſche Kunſtgenoſſen von nah' und ferne! Ich 
begrüße Euch im Hauche freier Lüfte, Angeſichts himmel⸗ 
ragender Berge, vor dem Standbilde Mozart's, des 
deutſchen Tonkünſtlers, des unſterblichen Sohnes dieſer 
gaſtlich uns empfangenden Stadt! Als wir vor einem Jahre 
uns einten, Genoſſen der Kunſt, im heiligen Köln, da 
rauſchte zu unſeren Füßen der mächtig wogende Rhein, 
unſer Auge blickte bewundernd empor zu dem herrlich 
gothiſchen Dom, dem Quader um Quader die Gegenwart 
anfügt: ein Zeugniß deutſchen Gemeinſinns! Uad heute, 
in herbſtlich ſchimmernder Alpenwelt, ſtehen wir mit der 
Bewunderung gleichem Gefühle vor eines Mannes 
Standbild, eines Mannes, deſſen Ruhm dauernder iſt als 
Quadern und himmelragender als Thurmſpitzen, zu 
deſſen Ehren die Gegenwart nichts hinzufügen kann als 
den immer erneuerten Zoll bewundernder Verehrung! 
Es war ein deutſcher Künſtler, — ſeine Wiege ärmlich 
— ſeine Triumphe unzählig, — ſeine Sterbeſtunde bitter 
und ſein Ruhm ohne Grenzen und obne Ende. Ein 
mächtiges Streben nach erneuter geſunder Einigung durch⸗ 
> die Gegenwart; am Main, in der einſt kaiſer⸗ 
rönenden Stadt Frankfurt, fanden ſich jüngſt Tauſende, 
die Waffen prüfend, gerichtet auf friedliches Ziel; — 
denn die Waffe erzwingt die Achtung des feindlichen 
Nachbars; — in Wien, dieſes Reich glänzender Metro⸗ 

ole, berathen deutſche Männer das Recht, das allein 

r Staaten Beſtand verbürgt; — und wir, Kunſtzenoſſen! 
pflanzen ſtolz und fröhlich an des Donaureiches Grenz ⸗ 
mark unſer Banner auf, das Banner der Kunſt! Denn 
wie Mozarts unſterbliche Töne heimiſch ſind im Norden 
und Süden, in Hütte und Palaſt, fo ſchlingen die Künſte 
ein einigendes Band um alle Strebenden, Ringenden, 
für das Ideal Begeiſterten! Das Geheimniß deutſcher 
Einheit iſt für uns längſt gefunden, darum ſcheint kein 
Laut mir würdiger, Angeſichts des erhabenen Meiſters 
der Töne die Luft zu 1 5 als wenn wir ein Hoch 
ausbringen der Kunſt, die uns einigt, erhebt und be⸗ 
eiſtert! — Der deutſchen Kunſt, der wir leben und 

erben wollen, ein dreifaches Hoch!“ 

Trebinje, 3. Sept. Vorgeſtern überfielen 
300 Inſurgenten von Grahowo und Banjani unter 
Anfüyrung des Nik. Kovacevich das türkiſche Dorf 
Korita und trieben bei 2000 Stück Vieh fort, ohne 
Widerſtand zu finden. 

— Aus Raguſa vom 5. Sept. wird gemeldet: 
Vorgeſtern haben zu Cettinje Verhandlungen zwiſchen 
dem türkiſchen Feldherrn und dem Fürſten von Mon⸗ 
tenegro unter Theilnahme des hieſigen ruſſiſchen 
Konſuls ſtattgefunden. Die Pforte verlangt Aner⸗ 
kennung ihrer Suzerainität und freien Durchzug für 
türkiſche Truppen durch Spucz, Nickſich und ander⸗ 
wärts. Sollten dieſe Forderungen zurückgewieſen 
werden, ſo werden die Operationen gegen Cettinje 
heute beginnen. 6 

Rom, 26. Aug. Der diplomatiſche Agent von 
England, Odo Ruſſell, iſt plötzlich nach London be⸗ 
rufen worden. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird dar⸗ 
über geſchrieben: „Nach zuverläſſigen Angaben fand 
die Abreiſe in Folge nicht unwichtiger Vorgänge ſtatt. 
Schon ſeit geraumer Zeit machte der engliſche Agent 
in Rom in feinen Depeſchen an den Minifter des 
Aeußeren in London genauere Mittheilungen über 
den Anwuchs und die Zunahme der muratiſtiſchen 
Partei in den neapolitaniſchen Provinzen und deckte 

ugleich indirect die Kunſtgriffe auf, welche vom 
apoleonifhen Miniſterium angelegt wurden, um 


die genannte Partei zu ermuthigen und mehr und ſtag 


mehr auszubeuten. Odo Ruſſell hatte aber die Wei⸗ 
ſung, ſeine Depeſchen direct dem engliſchen Geſandten 
in Paris, dem Lord Cowley, zukommen zu laſſen, 
damit zugleich dieſer von den Vorgängen benachrich⸗ 
tigt werde und die Depeſchen dann weiter befördere. 
Dieſes letztere ſcheint aber die Schlauheit der fran⸗ 
zöſiſchen Polizei übernommen zu haben. Der fran⸗ 
zöſiſchen Politik allzu ſehr trauend, veränderte Cowley 
überdies mehrere Mal die von Odo Ruſſell über 
die Muratiſtiſchen Vorgänge gemachten Mittheilungen, 
verminderte deren Bedeutung, bevor er ſie an den 
Miniſter des Aeußeren in London abſandte. Der 
engliſche Agent in Rom wurde darüber aufgebracht 
und wußte ein Document ſich anzueignen, wodurch 
er- ſeine früheren Berichte vollkommen rechtfertigen 
konnte. Durch einen klugen Kunſtgriff bekam er die 
geheimen Aufträge in ſeine Hände, welche der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte, Hr. v. Lavalette, vom Napoleo⸗ 
niſchen Miniſterium erhalten hatte. Unter Anderem 
fand ſich in dieſen geheimen Aufträgen die Andeu⸗ 
tung auf eine wahrſcheinliche und bald erfolgende 
Beſetzung der neapolitaniſchen Provinzen von Seiten 
Frankreichs, wobei zugleich dem franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten in Rom die Weiſung ertheilt wurde, wie die 
Beſetzung ſtattzufinden habe. Frohlockend über ſein 
gelungenes Werk, machte Odo Ruſſell ſogleich ſeine 
Mittheilung darüber dem Miniſter des Aeußern. 
Daraufhin wurde er durch den Telegraphen ſchleu⸗ 
nigſt nach London berufen.“ 

Neapel. Die Erſchießung von 27 Garibal- 
dianern, Deſerteure der regulären Armee, hat alle 


Gemüther aufs ſchmerzlichſte berührt. Wiewohl die 
Aufrechthaltung der militäriſchen Disciplin die äu⸗ 
ßerſte Strenge erforderte, ohne welche das Heer ſei⸗ 


ner Auflöſung entgegen gegangen wäre, ſo hätte man 


doch dieſe blutigen Beiſpiele gern vermieden geſehen, 
da dieſe Blutſaat blutige Ernten tragen wird. Nun 
hieß es geſtern auch, daß der in Calabrien gefangene 
Oberſt Sprovieri, der mit 54 Freiwilligen vors 
Kriegsgericht geſtellt wurden, erſchoſſen worden (Ratazzi 
hat bekanntlich, obwohl nur in ſehr allgemeinen Aus⸗ 
drücken, dieſe Erſchießungen in Abrede ſtellen laſſen.) 
Die vorgenommenen Verhaftungen unter den Reihen 
der Deputirten der äußerſten Linken des Parlaments 
wurden durch eine Verſammlung veranlaßt, welche 
dieſe Herren hier gehalten hatten, um gegen die jüng⸗ 
ſten Maßregeln der Regierung zu proteſtiren und 
die ſavoyiſche Dynaſtie des Thrones verluſtig zu er⸗ 
klären. Dieſer von einigen vorgebrachte Antrag 
ſollte zum Beſchluſſe erhoben und veröffentlicht wer- 
den, wenn man unter den hier anweſenden Deputir⸗ 
ten wenigſtens 20 Unterſchriften zuſammenbringen 
könnte; es fanden ſich aber nur 8 Unterſchriften da⸗ 
zu ein. Außer dem bereits verhafteten Deputirten 
Fabrizi und dem früheren Pro⸗Dictator Sieiliens, 
Mordini, wird auch auf die Deputirten Zuppetta, 
Libertini und De Boni gefahndet, die jedoch ſich den 
Händen der Polizei zu entziehen wußten. Geſtern 
ſollen die Verhaftungen fortgeſetzt und unter andern 
der Deputirte Calvino und der Oberſt Carbonelli 
gefänglich hier eingebracht worden fein. Dem De⸗ 
putirten Ricciardi iſt es verweigert worden, ſeine 
verhafteten Collegen zu beſuchen, da dieſelben der 
Militärbehörde überwieſen ſeien. 


Turin. Der „Preſſe“ ſchreibt man: Heute 
Abend ſoll der König das Dekret unterzeichnet baben, 
das den Senat als Gerichtshof über die an den letz⸗ 
ten Ereigniſſen betheiligten Perſonen conſtituirt. Die 
Nachricht bedarf indeß der Beſtätigung. Das Wort 
„Amneſtie“ iſt übrigens in Aller Munde. Man wird 
Garibaldi nicht beſtrafen, und Garibaldi wird 
keine Begnadigung annehmen, die nicht auf alle die 
Seinigen ausgedehnt wird. 


Turin. Ratazzi entwickelt eine außerordentliche 
Vorſicht in Bezug auf Garibaldi. Nach Spezzia, 
dem Orte ſeiner jetzigen Gefangenſchaft, wurden ſo⸗ 
fort 3 Bataillone zur Verſtärkung der Garniſon ab⸗ 
geſandt. Garibaldi's jüngerem Sohne, Riciotti, ward 
die Eclaubniß verſagt, den Vater in der Gefangen⸗ 
ſchaft zu ſehen. Garibaldi ſelbſt, der am 1. Sept., 
Nachmittags um 2 Uhr, in Spezzia eintraf, mußte 
bis zum andern Morgen an Bord der Duca di 
Genova bleiben, weil man mit den erforderlich er⸗ 
achteten Sicherheitsmaßregeln noch nicht fertig war. 

— Die ia Neapel erfolgte Verhaftung einer 
Reihe von Deputirten der Linken ſoll durch geheime 
Verhandlungen derſelben veranlaßt ſein, in welchen 
dieſelben gegen den Belagerungszuſtand proteſtirten 
und das Haus Savoyen als unwürdig des italieni⸗ 
ſchen Königthums erklärten. 


Paris, 4. Sept. Ueber das am vorigen Dien⸗ 
ag in St. Cloud gehaltene Miniſterconſeil glaubt 
„Esprit public“ folgendes Nähere mittheilen zu 
können: Den Berathungen wohnten außer den Mi⸗ 
niſtern auch mehrere Mitglieder des Conſeil privée 
bei, u. a. auch der Cardinal Morlot. Hr. v. Thou⸗ 
venel hatte eine Note entworfen, die für den Fall, 
daß die Regierung die ſofortige Zurückberufung der 
Occupationstruppen aus Rom beſchließe, an den 
Papſt gerichtet werden ſollte. In der Berathung 
wurde dieſe Note uun zwar nicht geradezu verwor⸗ 
fen, allein man fand ſie zeitungemäß und vertagte 
ihre Abſendung. Darauf wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: Der status quo in Rom ſolle noch einige 
Zeit verlängert und an der militäriſchen Occu⸗ 
pation nichts verändert werden. Nach Turin ſolle 
eine Depeſche gerichtet werden, welche der Regierung 
zu dem über die Actionspartei davongetragenen Siege 
Glück wünſcht und eine Abſchrift dieſer Depeſche 
ſolle der römiſchen Regierung mitgetheilt werden. 
Dieſe Angaben dürften im Weſenllichſten richtig fein. 
— Vorgeſtern, vor der Abreiſe des Kaiſers, war 
noch einmal ein kurzer Miniſterrath, in welchem von 
der italieniſchen Frage jedoch gar nicht die Rede ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
inzwiſchen wohlbehalten in Biarritz angekommen und 
dort mit dem üblichen Enthuſtasmus empfangen worden. 


— Die Sammlungen für die „Geſellſchaft des 
Kaiſerlichen Prinzen“, welche bekanntlich den Zweck 
hat, im Namen der Jugend von Frankreich den ar⸗ 
beitenden Klaſſen Unterſtützungen zu gewähren, wer⸗ 
den im ganzen Lande mit großem Eifer betrieben 
und täglich bringt der „Moniteur“ Liſten von Ge⸗ 


ſchenken. Die Generalräthe ſämmtlicher Departements 
haben, wie gemeldet, ebenfalls jener Stiftung be⸗ 
ſtimmte Summen überwieſen, was die Kaiſerin ver⸗ 
anlaßt hat, vor ihrer Abreiſe nach Biarritz an den 
Grafen Perſigny ein Schreiben zu richten, welches 
der „Moniteur“ mittheilt. Ihre Majeſtät hat „mit 
Freude die Einmüthigkeit bemerkt, mit welcher man 
an allen Punkten des Kaiſerreichs den Gedanken 
einer Inſtitution erfaßt hat, welche die Jugend mit 
der Arbeit in Verbindung ſetzt und unter dem Patronat 
des Kaiſerlichen Prinzen ſteht.“ Graf Perſigny ſoll 
allen Departements den Dank der Kaiſerin ausdrücken. 

London, 4. Sept. Was ſoll mit Garibaldi 
geſchehen? Dieſes Problem beſchäftigt und erhitzt alle 
Blätter. Selbſt die „Times“, die über das Gari⸗ 
baldi'ſche Unternehmen von Anfang an den Stab ge⸗ 
brochen hat, weiſt heute mit Beredtſamkeit nach, daß 
es in Italien keinen Gerichtshof giebt, vor den man 
einen Mann wie Garibaldi ſtellen könute; daß ſein 
Verbrechen, wenn man es auch vom techniſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt jo nennen möge, nichts von der mora⸗ 
liſchen Natur eines Verbrechens habe, daß eine Ger 
richtsſitzung über ſeine That nicht nur das Gefühl 
der Italiener empören, ſondern auch ihre Vernunft 
beleidigen müßte und nichts weniger als eine Ernie⸗ 
drigung Italiens wäre. Es giebt, ſo ſchließt ſie, 
eine ſehr kurze und leichte Löſung, und dieſe beſtünde 
darin, daß Garibaldi ſeinem alten Freunde und Ka⸗ 
meraden Victor Emanuel das Ehrenwort gäbe, Eu⸗ 
ropa auf unbeſtimmte Zeit verlaſſen zu wollen. Er 
iſt in Montevideo faſt ebenſo ſehr zu Hauſe wie in 
Italien, und eine Abweſenheit von wenigen Jahren 
würde die Erinnerung an eine einzige That der Ver⸗ 
blendung verwiſchen und im Herzen ſeiner Lands⸗ 
leute nur das Andenken an ſeine außerordentlichen 
Dienſte fortbeſtehen laſſen. 


Konſtantinopel, 30. Aug. Das „Journal 
de Conſtantinople“ bringt einen ausführlichen Bericht 
über die (übrigens von keiner Seite bisher noch be⸗ 
ſtätigte) Einnahme von Cettinje. Die ſerbiſche Kon⸗ 
ferenz ſollte am 27. d. M. die letzte Sitzung hal⸗ 
ten. In der am 25. abgehaltenen wurde beſchloſſen, 
die ſerbiſchen Feſtungen, mit Ausnahme von Sokol 
und Duſchitza, ſollen türkiſche Garniſonen behalten. 
Die Feſtung Belgrad wird von der ſerbiſchen Stadt 
iſolirt, die türkiſchen Häuſer niedergeriſſen und der 
Grund dem Feſtungsrayon einverleibt. Die erproprir 
irten Beſitzer, welche auswandern, werden eniſchädigt, 
die zurückbleibenden unter ſerbiſche Jurisdiction ge⸗ 
ſtellt. Diviſions⸗General Khaled⸗Paſcha wurde zum 
Kommandanten der zwiſchen Sophia und Niſch ſtatio⸗ 
nirten Truppen ernannt. Die piemonteſiſchen Prinzen 
ſollten am 29. abreiſen. Der Sultan gab ihnen 
am 28. ein Dejeuner und verlieh ihnen den Osma⸗ 
nie⸗Orden. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 9. September. 


— Brieflichen Nachrichten aufolge ift die nach Eng⸗ 
land zur Uebernahme von Kriegsſchiffen für die Königl. 
Preuß. Marine abgeſendete Commiſſion am 2 d. Mts. 
in Plymouth eingetroffen und von der Beſatzung der 
„Arcona“ daſelbſt mit großem Jubel empfangen worden. 
Vorlänfig hat die Commiſſion unter Leitung des Cor⸗ 
vetten⸗Capt. Hend eine im Neubau begriffene Fregatte 
übernommen. An derſelben wird von Außen und 
Innen ſtark gebaut und wird dieſelbe, obgleich noch die 
Decks, Maſten und Püttings fehlen, voräusſichtlich in 
21 Monaten fertig zum Ueberführen ſein. Von der 
Beſatzung der „Arcona“ iſt nach erfolgter Uebergabe eine 
Wache bei dem neuen Schiff geſtellt. Nach Beendigung 
dieſes erſten Geſchäfts wird die Commiſſion zur Ueber- 
nahme der eine Meile weiter gelegenen beiden angekauf⸗ 
ten älteren Fahrzeuge ſchreiten. 

— Heute traf das von Eiſen erbaute Kgl. Marine 
Transporiſchiff — früher Poſtpaſſagierdampfer — „der 
Preußiſche Adler“, unter Lient. 3. S. I. Kl. Wachſen, 
von Stettin hier ein und legte Mittags 12 Uhr an die 
Königl. Werft. 

— Wie wir hören iſt der Capt. z. S. Sundewall 
zur Uebernabme des Stations Kommandos biefelbit, der 
Capt. z. S. Kuhn zum Kommandanten der „Gazelle, 
und Corv. Capt. Held zum Kommandanten der „Geſion 
beſtimmt. 

— Der biefige Gartenbau- Verein hielt feine 
Monatsſitzung am 7. d. in dem bübſchen Garten der 
Herren Dr. Schuſter u. Kähler ab. Unter verſchie⸗ 
denen Gegenſtänden nahm reſonders die Conſtruction 
des Daches in dem neuen Gewächs hauſe die Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch, fo wie die aus mit aufgelsſtem 
Gummi geträntter Leinwand gefertigten Laden zum Decken 
des Hauſes. — Nach dieſer Beſichtigung eröffnete Herr 
Schondorff die Sitzung im Garten Saale und 
wurde beſchloſſen am 19. d. M. in dem von den Herren 
Dr. Schuſter u. Kähler gewährten Raume die zur 
Ausſtellung nach Namur zu jendenden Früchte zu packen 
und die Einfender zu erſuchen bis zu dieſem Tage Mor- 
gens das Betreffende einzuienden, die Sendung Tel 
aber unter dem Namen unſeres Gartenbau-Vereins g 


liebt, und auch Alexandra Andrejewna war mir innigſt 
pet ja außer mir ließ fie faft Niemanden in das 

immer. Dann fing fie an mit mir zu plaudern, bes 
fragte mich, wo ich ſtudirt, wie ich lebe, wer meine 
Eltern ſeien, und wen ich beſuche? und doch fühle ich, 
daß ſie ſprechen nicht dürfte, und verbieten, ſo ganz ent⸗ 
ſchieden es ihr verbieten konnte ich nicht. Da faßte ich 
mich oft am Kopf und ſagte zu mir ſelber: was beginnft 
du da Elender? .. . Sie aber ergreift meine Hand und 
hält ſie und blickt mich an; lange, lange blickt ſie mich 
an, und wendet ſich ab und ſeufzt und ſpricht; „wie 
ſind Sie gut!“ und ihre Hände ſind ſo heiß, die Augen 
fo groß, fo ſchmachtend .. 

„Sie find gut,“ jagt fie, „Sie find ein guter Menſch z 
Sie find nicht wie unfere Nachbaren, nein Sie ſind 
nicht wie die, nicht wie die ... Warum habe ich Sie 
bis jetzt nicht gekannt?“ — „Alexandra Andrejewna, be⸗ 
rubigen Sie ſich; ich, glauben Sie mir, ich kann es nur 
fühlen, aber ich weiß nicht, womit ich es verdiene 
Nur beruhigen ſie ſich, um Gottes willen beruhigen Sie 

ch. .. Es wird Alles gut werden und mit Ihnen 
wird es wieder beſſer ſein“ ... — „Mittlerweile muß 
ich Jynen ſagen,“ fügte der Doctor hinzu, indem er ſich 
vorwärts bog und die Augenbrauen in die Höhe zog, 
„daß fie mit ihren Nachbaren des halb wenig umgingen, 
weil die kleinen Leute ihnen uicht entſprachen und ihr 
Stolz es ihnen verbot mit den Reichen zu verkehren; 
denn ich ſage Ihnen, es war eine ausgezeichnet ge⸗ 
bildete Familie und es war mir ſelber ſchmeichelhaft. 
Aus meiner Hand allein nahm ſie die Medizin, mit 
meinem Beiſtande richtete ſich die Arme auf, nahm ein, 
und blickte mich an ... das Herz erbebte mir im Leibe. 
Unterdeſſen wurde ſie immer ſchlimmer und ſchlimmer; 
fie ftirbt, dachte ich, fie ſtirbt unbedingt. Glauben Sie 
mir, ich hätte lieber ſelber in das Grab ſinken mögen; 
und der forſchende Blick der Mutter und der Schweſtern 
ruht auf meinen Augen ... Und ihr Zutrauen ſchwin⸗ 
det. „Nun, wie ſtehts?“ — nichts, nichts! hoh, welch 
ein Nichts! — rein um den Verſtand zu verlieren. 

So ſitze ich nun einſtmals des Nachts, abermals 
allein, neben der Kranken; das Mädchen ſitzt auch dabei 
und ſchnarcht, daß die Wände wackeln. Nun, dem armen 
Mädchen kann man es nicht verdenken, die hat ſich auch 
was Eyrliches geplagt. Den ganzen Abend hatte ſich 
Alexandra Andrejewna nicht wohl gefühlt; die Hitze 
folterte ſie. Bis gegen Mitternacht hatte ſie ſich umher⸗ 
geworfen und war endlich eingeſchlafen; wenigſtens regte 
ſie ſich nicht. In der Ecke brennt die Lampe vor dem 
Heiligenbilde. Ich, wiſſen Sie, ſaß ſo da, und ſank 
auch zuſammen und verfiel in Schlummer. Plötzlich 
ſtößt mich etwas förmlich in die Seite; ich wende mich 
um... barmberziger Himmel! Alexandra eg ar 
blickt mich mit vollen, Augen an ... die Lippen ge ffuet, 
die Wangen wie ein Feuer. 12 Was iſt Ihnen?“ — 
„Doctor, ich ſterbe doch wohl?“ — Gott behüte! — 
„Nein, Doctor, nein, bitte, ſagen Sie mir nicht daß ich 
am Leben bleibe ... Sagen Sie es nicht; denn wüßten 
Sie .. hören Sie, im Namen Gottes, 2 Sie 
mir meinen Zuſtand nicht!“ und dabei athmet ſie raſch, 
— „wenn ich erſt ſicher weiß, daß ich ſterben muß, dann 
will ich Ihnen Alles, Alles ſagen“ ... „Alexandra 
Andrejewna, ich beſchwöre Sie! — Hören Sie mich an; 
ſehen Sie, ich habe nicht im geringſten geſchlafen und 
Sie ſchon längſt betrachtet. .. Um Gottes willen .. 
„Ich vertraue Ihnen; Sie ſind ein guter, ein rechte 
ſchaffener Mann, ich beſchwöre Sie bei Allem was heilig 
iſt — ſagen Sie mir die Wahrheit! — wüßten Sie, 
von welcher Wichtigkeit mir das iſt ... Doctor, um 
Gotteswillen, ſagen Sie mir, bin ich in Gefahr?“ — Was 
ſoll ich Ihnen Alexandra Andrejewna, ich bitte Sie! — 
„um Gottes willen ich flehe Sie an!“ — Nun, ich kann 
Ibnen nicht verbergen, Alexandra Andreſewna, Sie ſind 
ſicherlich in Gefahr, allein Gott iſt gnädig... — „So 
fterbe ich denn, ich ſterbe“ ... und fie ward förmlich 
heiterer, und ihr Anglich drückte Freudigkeit aus. 

(Schluß folgt) 


Herrn Wiedemann zugleich find zwei feiner Geſellen, 
Berger, ein Mann von 33 Jahren und noch nicht be⸗ 
ſtraft, und Wagner, 31 Jahre alt und gleichfalls noch 
nicht beſtraft, der Unterſchlagung angeklagt worden; auch 
dieſe beiden Angeklagten machten auf der Anklagebank, 
gleich dem Meiſter, in ihrer perſönlichen Erſcheinung den 
Eindruck der Rechiſchaffenheit, welche eine Zierde des 
fleißigen und thätigen Handwerkerſtandes iſt. Sie ſelbſt 
ſchienen auch über ihre Situation ſehr erſtaunt zu ſein, 
und ſuchten mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
ihre Unſchuld zu beweiſen. Wir wollen die Geſchichte 
der Anklage dieſer drei Männer, die gewiß für Manchen 
ſehr lehrreich zund intereſſant zugleich iſt, ſo erzählen, 
wie ſie durch die öffentliche Gerichtsverhandlung bekannt 
geworden, und der freundliche Leſer wird ſich dann ſelbſt 
ein Urtheil bilden. — Im Februar des Jahres 1861 
wurden an den Bauplatz des Herrn Kahnbauermeiſters 
Wiedemann, welcher zu Strohdeich an der todten Weichſel 
liegt, zwei aneinander gebundene Stücke ſolchen Rund⸗ 
holzes, wie man es in großen Traften ſieht, getrieben. 
Nachdem die beiden Stücke Holz bier eine Zeit lang ge. 
legen hatten, wurde das eine Stück durch den Sturm los 
geriſſen, und verſchwand. Das andere blieb liegen. Nach 
einiger Zeit ſchwamm auch dieſes fort, wurde aber wieder 
zurückzeholt und lag dann Woche auf Woche in der 
todten Weichſel an dem Bauplatz des Herrn Wiedemann. 
Niemand bekümmerte ſich um daſſelbe; es war wie ein 
verlorenes Schäfchen oder ein verwaiſtes Kind. Eine Zeit 
lang lag es ſogar mit dem einen Ende auf dem Bau⸗ 
plaß, als wollte es dieſen in ſeiner Verlaſſenheit um 
Aufnahme anflehen. Dieſer Umſtand nun beſonders war 
es, der die Aufmerkſamkeit der Arbeiter des Platzes auf 
das, ihrer Meinuug nach, herrenlos daliegende Stück 
Holz wandte. Jedes Ding, ſagten ſich Einige derſelben, 
muß doch einen Eigenthümer haben; folglich muß auch 
Jemand da ſein, der das Stück Rundholz ſein Eigenthum 
nennt. Die Frage nach dem Eigenthümer deſſelben wurde 
bald unter den Geſellen des Herrn Wiedemann zu einer 
brennenden und wurde von denſelben fait täglich disku⸗ 
tirt. Da beſuchte eines Tages im Mai oder Juni des 
vorigen Jahres der Schiffer Zietmann aus Königsberg, 
welcher vor etwa 6 Jahren als Geſelle bei Herrn Wiede⸗ 
mann gearbeitet hatte, den Bauplatz und ſah das in Rede 
ſtehende Stück Rundholz. Ei, da habt Ihr ja auch, rief er 
ſcherzend den Geſellen zu, einen bübjchen Holzvorrath. 
Als ich bier arbeitete, da waren wir noch nicht ſo weit. 
Nichts fehlte uns mehr, als Holz. Ihr habt einen großen 
Fortſchritt gemacht. Wagner, der Mitangeklagte, entgeg- 
nete: Das Srück gehört nicht dem Meiſter, ſondern uns, 
den Geſellen; wir wollten es anfänglich zu einem Kahn 
verarbeiten, aber es wird auch gut ſein, wenn wir es 
verkaufen. Bei dieſer Entgegnung zeigte Zietmann ſo⸗ 
pi Kaufluſt und bot im weiteren Verlauf des Ge⸗ 
prächs, während deſſen ſich Wagner und Berger 
als die wirklichen Eigenthümer geirrt haben ſollen, 
3 Thlr. für das Stück Rundholz. Indeſſen wollte er 
auf den Kauf nur unter der Bedingung eingehen, wenn 
daſſelbe auf dem Bauplaß ſogleich zu Brettern verſchnit⸗ 
ten werden könnte. Dieſerhalb wurde nun Herr Wieder 
mann befragt. Als dieſer von dem beabſichtigten Der 
kauf hörte, zeigte er ſofort ſelber Kaufluſt und bot den bei⸗ 
den Geſellen Berger und Wagner 4 Thlr. für das Stück 
Rundholz. Zu Zietmann ſagte Meiſter Wiedemann, daß 
er geſonnen ſei, daſſelbe zu Brettern ſchneiden zu laſſen, 
und dann könne er ja die Bretter von ihm kaufen; er 
ſolle ſie für einen mäßigen Preis haben. Zietmann ſtand 
hierauf von dem Kauf des Holzes ab; Wiedemann kaufte 
es für den Preis von 4 Thlrn. und machte ſofort Anſtalt 
zur Verarbeitung deſſelben. Nachdem es zum Zweck der 
Behauung geſchnürt war, und erſt wenige Hiebe des 
ſcharfen Beiles empfangen hatte, kam der Holz⸗Capitain 
Herr Zander, dem Scheine nach nicht etwa zufällig, 
ſondern wie gerufen auf den Bauplatz und rief: Herr 
Wiedemann, was machen Sie denn da mit dem Stück 
Holz? — Sie haben ſich fremdes Eigenthum rechts. 
widrig angeeignet. Herr Wiedemann entgegnete: Das 
Stück Holz gehört mir; ich habe es ehrlich 
gekauft, Das Stück Rundholz, welches Sie da bearbei⸗ 
ten, ſprach Herr Zander in ſehr ernſtem Tone weiter, 
gehört der Handlung Th. Behrend u. Co. Dieſe bat 
es bis zu dieſer Minute noch nicht verkauft, mithin 
tönnen Sie es auch noch nicht rechtmäßig erworben 
haben, Andere Mittheilungen, die Herr Holz⸗Kapitain 
Zander hierauf machte, erweckten in dem Kahnbauer⸗ 
meiſter Hrn. Wiedemann die Ahnung, daß er an einem 
roßen Haken des Geſetzes gefangen und daß das Stück 
Rundholz nur als ein Köder ausgeworfen worden ſei, 
um ihn in Verlegenheit zu bringen. Denn es wurde 
ihm bekannt, daß ganz Strohdeich Wochen, ja Monate 
lang nur darauf gewartet, um bei der etwaigen Beſitz⸗ 
nahme des dort ſcheinbar fo herrenlos daliegenden Rund 
holzſtückes das Müthchen zu kühlen. Wie hätte denn 
auch Herr Holz-⸗Capitain Zander jo urplötzlich bei der 
kaum begonnenen Behauung des Holzſtückes auf den Ge⸗ 
danken kommen ſollen, daß auf dem Bauplatz des Hen. 
Wiedemann das Stück Holz, das der Handlung Th. Behrend 
u. Co. rechtsmäßig gehört, unrechtsmäßig zur Verarbei- 
tung genommen worden? (Schluß folgt.) 


Der Kreisphyſikus. 


Aus dem Tagebuche eines Zigerd von J. Turghen ew. 


u laſſen. — Die Obft- und Gemüſe⸗Ausſtellung unſeres 

ereines, die auf den 8. — 15. Octbr. d. J. feſtgeſtellt 
bleibt, wurde der Commiſſion, beſtehend aus den Herren 
O. Mehner, G. Lickfert, A. Rathke, G. Reiche, 
M. Reimann und Dr. Schuſter mit der Bitte ans 
Herz gelegt, wenn möglich den Remter des Franziscaner⸗ 
Klosters als Ausſtellungs⸗Local zu gewinnen, wenn der» 
ſelbe aber nicht zu erreichen ift, ſo finden ſich die Herren 
Dr. Schuſter u. Kähler bereit, ihren Gartenſaal dazu 
herzugeben. Außerdem wurden mehrere Herren gewählt, 
welche erſucht werden ſollten, das Preisrichter ⸗Amt für 
die Ausſtellung zu übernehmen. — Der ſehr vorge- 
ſchrittenen Zeit wegen konnte die Beantwortung der in 
voriger Sitzung aufgeſtellten Fragen heute nicht mehr 
erfolgen. — Eingeliefert waren: durch Hrn. Hofbeſitzer 
Fr Be in Freien huben ſehr ſchöne Früchte der nord⸗ 
amerikaniſchen Brombeere New Rochelle (Lawton), 
welche beim Einkochen Saft in 4 des Gewichtes der 
Früchte liefern ſoll, was nach dem Gehalt der gekoſteten 
Beeren auch zu erwarten ſtebt; durch Hrn. Handels- 
gärtner Lenz ſehr ſchöne Hahnenkämme (Celosia cristata), 
welchen Letzteren durch die Commiſſion der Monats⸗Preis 
zuertheilt wurde. 

— Die tiefgreifenden Fragen der Angelegenheit des 
biefigen Lazareth's hat, wie uns aus den zuverläſſigſten 
Quellen bekannt, bereits in fernſten Bezirken des deutſchen 
Vaterlandes die Aufmerkſamkeit des Publikums erregt. 
Selbſt unter den Mitgliedern des Juriſtentages in Wien 
iſt von derſelben die Rede geweſen. 

— Jedenfalls iſt die heutige geheime Sitzung unſerer 
Stadt-Berordneten eine bedeutungsvolle, indem in der⸗ 
ſelben über die Wahl eines neuen Ober⸗Bürgermeiſters 
beraghen werden wird. ; 

— Herr Diviſions⸗Prediger Schiewe bat vorgeſtern 
in der St. Eliſabethtirche feine Abſchiedepredigt gehalten; 
in der St. Marienkirche iſt Herr Otto Steffens von 
dem Herrn Superintendenten Reinick als Vorſteher 
eingeführt worden. 

— Mehrere der neu engagirten Mitglieder des Stadt. 
Theaters haben einen bedeutenden Ruf; es läßt ſich deß⸗ 
halb erwarten, daß die Leiſtungen deſſelben in der be⸗ 
vorſtehenden Saiſon den Forderungen des kritiſchen Publi- 
kums entſprechen werden. 

— Der Selonke'ſche Garten, welcher ſeit der letzten 
Belagerung der Stadt nach dem Beſitzer der „Karmann 
ſche Garten“ genannt wurde, war bei dem geſtern dort 
ſtattgehabten Feuerwerk und der Aufſtellung lebender Bilder, 
die einen poetiſchen Eindruck machten, recht zahlreich beſucht. 

Königsberg. Von den drei in Vorſchlag gebrach 
ten Kandidaten des Königsberger Landrathsamtes, Kunicke, 
v. Buchholtz und v. Hülefjem, bat der letztere in dieſen 
Tagen feine definitive Beſtätizung zum Landrath des 
Königsberger Kreiſes erhalten. 

— Die Berniteingräberei bei Kraxtepellen verspricht 
in dieſem Jahre eine ſehr reiche Ausveute. Vor etwa 
6 Wochen itt man bis zur Bernſteinſchicht vorgedrungen 
und ſchon ſind 50,000 Pfund des koſtbaren Edelharzes 
zu Tage gefördert. 


Bromberg, 8. Sept. Geſtern traf mit der 
Eisenbahn ein Transport Pferde aus Eydtkuhnen hier 
an. Beim Oeffnen des Viehwagens fand man fünf 
Pferde erſtickt, ein ſechſtes war dem Erſticken nabe, er. 
holte ſich aber wieder. Wie es heißt, war der Wagen 
auf Veranlaſſung des Abſenders dicht verſchloſſen worden. 

ofen, 7. Sept. Der heutige „ Dziennik pozn.“ 
enthält die mit ſchwarzem Rande umgebene Ankündigung 
einer Trauerandacht für „Jaroſzynski, Ryll und Rzonca 
heiligen Andenkens“, welche am 9. d. M. in der Pfarr- 
Urche zu Pleſchen abgehalten werden ſol. Man muß 
ſtaunen über die unerhörte Gewiffenlofigfeit, mit der 
polniſche Geiſtliche die Religion zur Verherrlichung des 
gemeinſten Verbrechens, des deuchelmordes, mißbrauchen 
und dadurch allem firttichen Gefühl Hohn ſprechen. Wenn 
fo etwas möglich iſt, dann darf man ſich freilich nicht 
wundern, daß die katholiſche Religion in unſerer Gegend 
fo wenig Einfluß auf die ſittliche Veredlung des Volkes 
übt. Man hofft aber, daß der Hr. Erzbiſchof den Geiit- 
lichen, der die Pflichten ſeines Berufs ſo weit vergeſſen 
konnte, zur ſtrengen Verantwortung ziehen wird. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
ei Männer auf der Anklagebank wie im 
Be feurigen Ofen.] 
Es kann Jemand im bürgerlichen Leben ſehr geachtet 
daſtehen, er kann auch ein herzenszuter Menſch ſein und 
dabei dennoch in die unangenehme Lage kommen, ſeinen 
Character in den Augen der Menſchen verdächtigt zu 
wiſſen. Nicht fetten ſpielt hierbei der Zufall eine Rolle; 
doch ift auch zuweilen Mangel an Geſetzeskenntniß oder 
eine ungenaue Auffaſſung der beſtehenden Geſeße der 
Grund einer Verpfändung der Ebre, die einzuldjen in 
vielen Fällen nichts Leichtes iſt. Wer Gelegenheit hat, 
die Gerichtsſäle zu beſuchen und den Verhandlungen in 
denſelden beizuwohnen, der wird davon zur Genüze über · 
zeugt ſein. Wie viele Leute ſieht man auf der Anflage- 
bank, in deren Geſichtszügen das größte Staunen darüber 
u leſen iſt, daß ſie das Schickſal haben, den peinlichen 
latz einnehmen zu müſſen; denn nach den Grundſätzen 
ihrer Moral erscheint ihnen die Handlung, welche fie auf 
den peinlichen Platz gebracht, durchaus nicht als eine 
0. Hätten ſie dieſelbe als eine ſolche erkannt, 


—— — ——ẽ 
Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. Sept. 
St. Marien. Getauft: Privalſchreiber Neumann 
Tochter Hedwig Johanna Bertha. Tiſchlergeſ. Woywod 
Sohn Robert Max. £ 
Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Carl Anſtädt in Elbing 
mit Sfr. Caroline Hoffmann. Maler Adolph Theod. 
Wilda mit Amalie Auguſte Louſſe Krüger. 
Geſtorven: Schneidermitr. Gartmann Sohn Ludwig 
Ernſt, 4 J. 6 M., Krämpfe. Rentier Stürde Tochter 
Clara Rofamunde, 16 J. 3 M. Nervenfieber. Polizei» 
Bureau-Aſſiſtent Preuß Sohn Paul Otto Adolpb, 2 M., 
Brechdurchfall. Schneidermſtr. Dieſtler Sohn Paul Jo- 
hannes Willibald, 10 M., Zahnruhr. Frau Wegedau⸗ 
mtr. Louiſe Augufte Hartwig geb. Hoch, 60 J. 4 M., 
Nervenfieber. Zimmergeſ. Mierau Tochter Bertha Clara, 
5 M., Abzebrung. 

St. Johann. Getauft: Drechslergeſ. Wannack 
Sohn Ouo Franz Robert. Tiſchlermſtr. John Sohn 
Auguſt Waldemar. Schiffscapitain Hinz Sohn Paul 
Hermann. Bäckergeſell Spieß Sohn Julius Adolph. 
Herrn Roggaß Sohn Carl Julius Auguſt. 

Aufgeboten: Gefreiter im See- Bataillon Gottlieb 
Marquardt mit Barbara Emilie Keypel. Hauszimmer⸗ 
geſ. Joh. Gotifr. Dorloff mit Anna Eliſabeth Kohn. 

Geſtorben: Kaufmann Jacob Eugen Ernſt Schultz, 
41 J. 8 M., Lungen⸗Entzündung. Schneidergeſ. Drewke 
Tochter Maria Wilhelmine, 5 M., Zahnkrämpfe. Schiffs ⸗ 
zimmergeſ. Lintner todtgeb. Tochter. Maurergeſ. Dahl ⸗ 
mann Sohn Hermann Richard, 7 M., Keuchhusten. 
Schneidergeſ. Chriſtoph Berg, 60 J., Gehirnſchlag. 

St. Catharinen. Getauft: Organiſt Krieſchen 

ohn Otto Ludwig. Schuhmachergeſ. Dautert Tochter 
Amalie Adelheide. Zimmergeſ. Ulrich in Schidlitz Tochter 
Eliſe Wilhelmine. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Paſchke Tochter Anna 
Auguſte Friederike, 8 M., Brechdurchfall. Maurergeſell 
Hintz todtgeb. Sohn. 


(Fortſetzung.) 
Zur Vollendung des Unglückes waren die Wege ſo 
grundlos geworden, daß es vorkam, daß ſelbſt der Kuiſcher 
tagelang mit der Arznei ausblieb. Ich aber verlaſſe das 
Zimmer der Kranken nicht; ich kann mich nicht von ihr 
ſosreizen, erzähle ihr, wiſſen Sie, allerhand ſchnurrige 
Anekdötchen und ſpiele auch wohl Karten mit ihr. Die 
Nächte durchwache ich. Die Alte ſegnet mich unter 
Tyränen, aber bei mir ſelder denke ich: ich bin deiner 
Dankvarkeit nicht würdig. — Ich will es Ihnen auch 
offen geſtehen — ich wüßte nicht, weshalb ich es jetzt 
verhehlen ſollte — ich halte mich in meine Kranke ver⸗ 


e würden fie gewiß nicht begangen haben. Einen Beweis 
ür das Geſagte lieferte eine Gerichtsverhandlung am 
vorigen Sonnabend. Auf der Anklagebank befand ſich ein 
in feinen Kreiſen ſehr geachteter Mann, der Kahnbauer 
Herr Wiedemann. Sein Unglück beſteht, um es kurz 
u ſagen, darin, daß das, was er für ehrlichen Kauf ge⸗ 
alten, nach der Strenge der beſtehenden Geſetze von der 
Königl. Staatsanwaltſchaft als eine an Diebſtahl ſtrei⸗ 
ende Unterſchlagung angeſehen worden iſt. Mit 


St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Jantzen 
Tochter Etiſe Amalie Emma Hedwig. Börſendiener Werner 
Sohn Richard Friedrich Auguſt. Diener Lange Sohn 
Franz Adalbert. Zimmergeſ. Hohenfeldt Sohn Johann 
Richard. Schutzmann Borchert Sohn Auguſt Herrmann. 


LIRGUS . GARRE. (Se bee 2 bangt 


Mittwoch, den 10. September. Anzeige, daß die diesjährige Theater. Saifon 


Kutſcher Kohrt Sobn Max Albert. 

Aufgeboten: Bergotdermftr. Robert Gottfr. Lucardi Zum erſten Male: be al 2 70 ntag, den 1a. September 
Ee Walt Adee Avon de mi A. Das Wald- ungeheuer, Pos Abonnement entpält Biefelden Bedingungen, 
Auguſte Louiſe Krüger. oder: wie in früheren Jahren. Die Abonnements» Lifte 


Geſtorben: Lokomotivführer Reimer Tochter Caroline 
Hedwig, 3 M., 1. hrung. Fuhrherr Schilke Tochter 
Anna Eliſabeth, 3 M., Krämpfe. 

(Schluß folgt.) 


Meteor ologiſche Beobachtungen. 


Die Zerſtörung der Flammenburg. liegt vom Donnerftag, den 11. d. Mis. im Bilet- 
Große Spektakel Pantomime mit brillantem] Verkaufs ⸗Büreau — Kohlenmarkt No. 13 — offen 
Feuerwerk, Gefechten, Bärenjagd, Evolutionen zu] und werden daſelbſt gefällige Beſtellunzen entgegen- 
Pferde und zu Fe ß, mit 12 eigens dazu] genommen. Die Plätze der geehrten Abonnenten 


dreſſirten Pferden. der vorjährigen Saiſon bleiben denſelben bis incl. 
el al 337,92 | + 17,1 SSt. Hau, bewölkt. Vorher: Sonnabend, den 13. d. Mts. reſervirt. 
80 338,41 12.8 SW. ſtill, bewölkt. ; Pr g : 
912] 838,18 | 177 We. wah, hell u. wor | Productionen in der höheren Reitlunſt 5 > “> Beftaub, 
und Pferde⸗Dreſſur. 1. Techniſches Per ſonal. 
Producten = Berichte. Das Nähere die Zettel Herr = ER, 5 Ober⸗Regiſſeur. 
- ter j 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 9. Septbr. 2 us Hiller sen Kapellmeiſter. 
Weſzen, 26 Laſt, 133 u. 134 3öpfd. fl. 580, 132.33pfd. Dienſtag a den 16. September, 5 Saat Farben, den der Oper, 
. 840 die besen, bie k. 565, ron | unwiderruflich letzte Vorſtellung „ Jaliee . Sager und Raflret 
5 N . Söpfd. > < „ Julius ner, Kaſſirer. 
Negge ee 13, 121pfd. fl. 330, 123pfd. fl. 342, | Befanntm — n 5 u Zpeater- Dajcpinen Meiſter. 
es pr. 125pfd. + 5 oth, Obergarderobier. 
Gerſte 107. 108pfb. fl. 270; 11Apfo. fl. 300. Vom 8. d. Mis, ab wird bei dem unterzei . „Kobler, Scuffleur. 
Hafer 76pfdb. fl. 168. Amte an den Wochentagen noch eine eher % „Heinrich, Jnipicient. 
Erbſen fl. 336, 330, 315. gewöhnlichen und recommandirten Briefe, Packet⸗Adreſſen 2. Darſtellende Mitglieder. 
Raps 72pfd, 20 lch. fl. 740 pr. Gonnoiſſ, und Packete bis 16 Loth ſchwer, fowie der Geldabliefe⸗ Fräul. Hülgerth, erſte dramatiſche Sängerin 
. Fee Bun ieh di} rungs-Scheine und Geldauszahlungs⸗Anweiſungen Abends 2 Be g ih GE 
l u EHER, 0 5 r.: 6 Uhr 30 Minuten durch die Briefträger stattfinden, fo 5 — Koloratur- Sängerinnen. 


daß namentlich die mit der Cöslin⸗Danziger Schnellpoſt „ RNacz, Mezzo ⸗Sopraniſtin. 


127 —133pfb. hellbt. 90 —98 Sar. Abends 6 uhr eingegangenen Sendungen noch an dem⸗ „ Hofrichter, Opern -Soubrette. 


Roggen friſch: 117 pfd. 531 Sgr. pr. 125pfo. ſelben Tage zur Beſtellung 
gelangen werden. tr Sonnleit lden ⸗ 3 
55005 51 Sir. Er Danzig, den 8. September 1862. ” Lonis Ener’ Pelster Katie 
Erbſen weiße Koch- 56—59 Sgr. J P o ſt⸗ A mt. —— iat 
do. Futter⸗ 527 55 Sar. Johannesson. ı cher, Vaſſiſt. 


Jary, Bahbuffo. 

Bieler & Fichte, Tenorbuffo's. 
öfel, zweiter Baifiit. 
udwig, zweiter Tenoriſt. 

15 Herren und 12 Damen im Chor. 


Gerſte 106 — 10 pfd. kleine 44— 465 Sgr. 
108 —15pfd. große 45—51 Sgr. 
Hafer 65 —78pfd. 26— 29 Sgr. 
Berlin, 8. Sepibr. Weizen 65—79 Thlr. 
Roggen 140 Thlr. pr. 2000 fd. \ 


zu aa 2a 2 23 


. Een ee. dur 3. Klaſſe 126. Lotterie b. Schau ſpiel: 
Hafer 21—23 Tblr. ei Verluſt des Anrechts bis zum 12. Fräul. Bertram, erit: Liebbaberin. 

Winterraps 105 Thlr. Septbr. geſchehen muß. Motzoll. „ Demidoff, jugendliche diebhaberin. 
eee 50—56 Thlr. — eh „ Gerber, muntere Liebhaberin 1 
ü Dco r. ur > Soubrette, 
Leinöl loco 144 The. I Häckſelmaſchinen ll Frau Woiſch, Anſtandsdame u. ferieuje Mutter. 
Sriritus 184 — 1 Tblr. vr. 8000% Tr. mit drei auch vier Meſſern in allen Größen empfiehlt — . pr —.— v eiebbaber 

. g on erſter n 1 . 
Angekommene Fremde. zu billigsten Preiſen Otto Kühn, 7 Mathes, jugendlicher Liebhaber. 


Im Engliſchen Hauſe: 8 

Rittergutsbeſ. Graf Kwileckt a. Oporowo, Mankiewiez 
a. Janiſchau, Plehn a. Kopitkowo und Steffens aus 
Johannestbal. Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens n. 
Fam. a. Kleſchlau. Gutsbeſ. v. Zielinski u. v. Jazwinski 
a. Warſchau. Kaufl. v. d. Crone a. Haspe, Dorn aus 
Striegau u. Eiſig a. Echofeld. Fr. Gutsbeſ. Dziatowska 
n. Fam. a. Mogowo. 

Hotel de Berlin: 
Marine -Arzt Dr. Eitze a. Neufahrwaſſer. Kaufleute 
Kap u. Fleleborn a. Berlin u. Gaſt a. Hannover. 
: Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Müller a. Mirawau u. Wannow a. Krief⸗ 
kohl. Fabrikant Bombach a. Berlin. Geſchäftsführer 
Laabs a. Grunau. Spediteur Bruno a. Pelplin. Kaufl. 
Salomon a. Berlin u. Levy a. Königsberg. Fr. v. Schatz 
a. Elbing. Fr. Bennay a. Dresden. 
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Holzmarkt No. 22 „ Zilfinger, erſter und zweiter Liebhaber. 
und Flachsſpeicher, Milchtannengaſſe. „ Nenter, (Regiſſeur), Väter. 
rin . Fre, Sean, reer 
ür einen 7 jährigen Knaben wird ein Klickermann, Gelange- Komiker. 
Hauslehrer geſucht. Nähere Den, Cee en 
2 9 " „ ar. ach. 
Auskunft ertheilt Herr Buchhändler Homann Die Unterzeichnete, weiche hinſichtlich des Engagements 
Jopengaſſe No. 19. der Mitglieder für die diesjährige Saiſon eine, den 
billigen Anſprüchen des hochgeehrten Publikums ent- 
Einige Y,, ½% und ¼ ſprechende Wahl getroffen zu haben glaubt, empfiehlt 
d Preußiſche Lotterie: ihr Unternehmen angelegentlichſt und erſucht um 
2 Looſe, ſowie Antheile zu freundliche Theilnahme. 
2 I, 2, 3, 4 und 5 Thlr. habe Danzig, den 9. September 1862. 
b roch biligſtens abzulaſſen. Die Direction. 


ei Scmelzer a Hotel: Stettin. G. A. Kaselow, Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 
dee ae d. Balg Gad Feten See ö 
Aſſeſſor Brauns a. Königsberg. Baumeister Tage aus rr 


Tilſit. Pr. ⸗Lieut. i. Leiv⸗Grenad.⸗ Regt Strempel aus 
Berlin. Kaufl. Brinden a. Dürkheim, Meſchke a. Cöln, 
Bannaſch a. Frankfurt, Grünthal a. Naumburg und 
Rehfeldt a. Berlin. 


i Verſpätet. = 
Wegen verſpäteter Ankunft einer bedeutenden Sendung Regenſchirme bin ich genöthigt meinen 
Aufenthalt bier noch einige Tage zu verlängern um ſämmtliche Schirme gänzlich auszuverkaufen. 


Hotel d' Oliva: = 2 45 
200 Stück feidene Regenſchirme pro Stück 2 tlr. u. 2½ tlr. 
n. a et Ed — —.— 300 „ Seele in e Seide pr. St. 2¼, 3 u. 3½ tlr. 


hofften. Gerichts⸗Aſſeſſor Wiſſelink a. Elbing. Kaufm. 
Neumann a. Bromberg. 
Hotel de Thorn: 

Stallmſtr. v. Cellingroth a. Weimar. Geſtürmſtr. 
Berling a. Aliſtadt. Kaufl. Ferd. Hanewald a. Memel, 
Fiſcher a. Aachen, Lehmann und Curtius a. Düſſeldorf. 
Gräfin Dobna n. Fil. Tochter, Muſiklehrer u. Jungfer 


a. Königsberg. 
Deutſches Haus: i 
Schauſpieler Kliekermann a. Stettin. Lehrerin Emilie 
Piſch a. Fredrichshain. Ritimſtr. a. D. H. v. Trippel⸗ 
witz a. Greifswald. Rentier Wiechmann a. Stettin. 
Kunſtgärtner Lübohm a. Berlin. Thereſe Scharlot aus 
Königsberg. Omitewski n. Sobn a. Szadlowik. Kauf⸗ 
mann E. Müller a. Marienwerder. 


150 „ englifch u. franzöſ. Patentregenſchirme pr. St. 3½ tlr. u. |. w. 

200 „ Regenſchirme von Alpaca pro Stück 1% tlr. 

500 „ Regenſchirme von englifchem Leder pro Stück 1 tlr. 

2400 „ echtfarbige baumwoll. Megenfchirme pro Stk. 18 u. 20 far. 
„ En tont cas in guter Seide pro Stück 1 tlr. 

Alte Schirmgeſtelle werden in Zahlun genommen. Dr 

Gänzlicher Aus verkauf einer Parthie echter Doppelt z ummiſchuhe für deren 


Dauer garantirt wird. 


Ale Sachs us Berlin und Cöln a. R., Edhaus, Langgaſſe No. 45, 
Ieniber dem Rathhauſe, 1 Treppe. IH ; 


Berliner Börfe vom 8. September 1862. 


> Sf. Br. Sm. Ne t a Br. n 
„ Breiwillige Anleihe 1024 102 1 Sſtpreußiſche Pfandbriefe 4 ioo | 99% Königsberger Privatbank 1004, — 
2 . 5 1088 | 107 Pommersche ne er 81 f 91 — 4 00% 90 f 
Staats-Anleihen v. 1850, 182 1004 | 99 do. N de e 4 101100 ſenſche do. 2 . 14 400 — 

do. 1854, 55, 57 1025 | 102 | Pofenjce nr 41 — 104 a. do. 4 ib 098 

do. v. 1859 41020 do. do. . te ee ſche Bank- Anthell⸗ Scheine 4423 — 

do. v. 158 % . . e102 do. neue do. „ e b e 9941: 00 Defterreich. Metalliaueß en - = u... 5 5614 — 

do. v. 1853338 4 [1004| 993 Weſtpreußiſche do. 37 804 883 do. National-An leihe 5 655 | 64 
Staats -Schuldfgeine .e ee... 31 91 90 do. do. —— 2 2 4 100 Ir do. Prämien- Anleihe —— — 4 im \ — 
rämten - Anleibe v. 1355 3 — 125 do. do. neue .14 1 — | — bPomiſche Schatz Obligationen 4 — | 83 
iſche Pfandbriefe . 5341 — | 894] Danziger Privatbant ..... — . 14 (044 — do. Gert. I 4k4k...ꝑ· 45 IM 


Berantwortliche Redaktion. Druck und Berlag von Edwin Groening in Danzig. 


